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D du der einzige Freund biſt, dem 
ich meine Umſtaͤnde, meinen Auf⸗ 
enthalt und endlich meine ganzen Begee 
benheiten frehmuͤthig entdecken darf, fo 
mache ich mir das groͤßte Vergnuͤgen, 
weil ich nun aus freyer Brut Athem bos 
len kann, mich ſchriftlich mit dir zu un⸗ 
terhalten. Ich weiß zwar nicht, wie du 
eigentlich ſeit meiner Abreiſe gegen mich 
geſinnet biſt, indeſſen glaube ich, daß zwey 
Herzen, die von Natur ſo harmoniſch ſind, 
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fic) fo gleich verandern ſollten. Ich kenne 
deinen Werth liebes Bruͤderchen, und 
ich bin ſtolz darauf, ihn nie verkannt zu 
haben. Denn ein Mann von deinen Sas 
lenten und Denkungsart kann immer noch 
werden, was ich bin. Und wenn du et⸗ 
wann darum auf mich boͤſe ſeyn ſollteſt, 
weil ich dir an Kunſt einen Sprung zum 
voraus gemacht habe, ſo mußt du jetzt 
auf Mittel denken, mich noch in der Kunſt 
zu uͤbertreffen. Schreibe mir deine Ange⸗ 
legenheiten, du verſtehſt mich, ich will 
dir gewiß mit einem guten Rakhe an die 
Hand gehen; denn es bleibt mir im Grun⸗ 
de doch immer ſo viel uͤbrig, als ich fuͤr 
mich nothig habe. So bald ich nun wiſ⸗ 
ſen werde, ob ich mich mit Recht noch un⸗ 
ter deine Buſenfreunde zaͤhlen kann, dann 
werde ich dir alles entdecken. Meine 
Reiſe und Begebenheiten ſollen fuͤr dich 
eine vortrefliche Richtſchnur enthalten, 
und einen großen Einfluß auf deine kuͤnf⸗ 
tigen Umſtaͤnde haben. Fuͤr dieß mal iſts 
genug. Lebe wohl liebſtes Bruͤderchen. 

Ich 


5 
Ich umarme dich in Gedanken und bin 


dein zaͤrtlicher Freund. 
8 . : D. 


P. S. In dem beygelegten Zettel wirſt 
du meine Addreſſe und das Noͤthige 
finden; wirf aber den Plunder ins 

Feuer. 


Antwort. 


Cw habe ſchon lange gewuͤnſcht, von 
ad dir etwas zu hoͤren, nun find ends 
lich doch meine Wuͤnſche erfuͤllet worden. 
Hier in W * * * it deinetwegen ein ents 
ſetzlicher Lerm. Von Groͤßten bis zum 
Kleinſten ſpricht man von dir, und wenn 
deine Pferde reden koͤnnten, wuͤrden ſie 
ſich vielleicht des Abends von dir mit ih⸗ 
ren Stallknechten unterhalten. Was mich 
betrift, bin ich Gott Lob noch immer ge⸗ 
ſund, und gehe bisweilen, wenn es hoͤchſt 
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nithig i, in die Rangeley; du weiſt (chor, 
was hoͤchſt noͤthig fagen will; — die uͤbri⸗ 
ge Zeit laſſe ich meine Burſchen und Un⸗ 
tergeordnete arbeiten, weil ich verſichert 
bin, daß ſie meine Korte nicht verſtehen; 
denn ſolche Leute ſind fuͤr einen Home 
d'epée bie beſte. Aber lieber Gott! bide 
weilen fangt mir bey aller Kunſt dennoch 
an zu ſchwindeln, den das Salarium will 
wegen meinen artigen Nymphen, die ich 
zu unterhalten habe, nicht zulangen, und 
möchte bisweilen ein Narr werden, wenn 
ich nicht bedaͤchte, daß der Groß tuͤrk ge⸗ 
gen mich ein kleines Geſchoͤpfe if. Sue 
deſſen geht mie dech immer etwas in Ge⸗ 
danken vor. — — Aber bleibt nur Jemand 
fo lange am Leben, bis ich meine Sachen 
recht in Ordnung gebracht habe, dann 
will ich trotz dir Bruder — eine Luſtreiſe 
machen, und ich ſehe dich gewiß wieder. 
Die Leute moͤgen alsdann von mir reden, 
was ſie wollen, dieß geht mich gar Nichts 
an; denn ein ehrlicher Mann iſt nach 
meiner Meynung derjenige, der viel Geld 

hat; 


2 


hat; weil er aller Orten geſchaͤtzt wird: 
woruͤber ich mich kuͤnftig naͤher erklaͤ⸗ 
ren werde. Ein Mann mit aller Gelehr⸗ 
ſamkeit ohne Geld, nicht wahr Bruder 
iſt in unſern Augen nur ein Schuhputzer, 
denn er verſteht die wahre Kunſt nicht, 
in der Welt zu leben. Es leben unſere 
Grundſaͤtze der Ehrlichkeit! Heute will ich 
noch ein Duzend Bouteillen Champag- 
ner auf deine Geſundheit austrinken, und 
dir im Rauſche danken, daß du mir das 
Gehirne fo hell gemacht. A propos Brus 
der — meine kleine Hexe, du kenneſt ſie 
ja, die Baſtey Nannerl laͤſt dich gruͤßen, 
das Maͤdl wird immer ſchoͤner, und wenn 
ich gewohnt waͤre mich an eine zu binden, 
ſo waͤre dieſe die einzige. Wenn du ei⸗ 
nes huͤbſchen engliſchen Zeugs habhaft 
werden koͤnnteſt, Bruder ſo thaͤteſt du 
mir einen großen Gefallen, weil ich eine 
neue Eroberung vor mir habe, und einen 
ſolchen Vogel nicht gerne aus meinen Haͤn⸗ 
den ließe. Sey ubrigens verſichert lies 
bes Brüderchen daß ich dich wegen der 
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Harmonie unſerer Seele ſehr liebe, und 
daß wir Kraft unſerer edlen Grundſaͤtze, 
die wir beyde mit einander gemein haben, 
ewige Freunde bleiben werden, und das 
ſowohl auf der Erde als auch in der Luft. 
Ich moͤchte dir fuͤrs erſtemal gerne mehr 
ſchreiben; allein eine kleine Beſtellung, 
die keinen Aufſchub leidet, haͤlt mich jetzt 
davon ab. Aber ſey verſichert Bruͤder⸗ 
chen, daß du noch Briefe die Menge 
von mir haben wirſt. Zum Beſchluße ver⸗ 
ſichere ich dich, daß ich bis in Tod ſeyn 
werde dein treuer Freund 
; K * * * 


P. S. Den Zettel habe ich verbrannt, 
damit kein Henker jemals aus uns 
klug werden kann. 


— 


. Zwey⸗ 


Zweyter 2 Brief. 


en meinem erſten Schreiben habe ich 
ad verſprochen, daß ich, im Falle du 
nech mein Freund waͤreſt, dir meine Be⸗ 
gebenheiten erzaͤhlen wurde, und ob du 
gleich in deinem Briefe eben keine Neu⸗ 
gierde dafuͤr geaͤuſſert haſt, fo will ich die 
ſie dennoch erzaͤhlen. Vorher aber muß 
ich dir ſagen, daß mich dein Brief mehr 
freut, als ein paar Duzend Banco⸗ OY 
ligationen von 200000 Gulden. Schau 
Bruͤderchen, wie lieb ich dich habe! 


Nun zu meinen Begebenheiten. Du 
weiſt unter welchem Vor wande ich das lie⸗ 
be W“ * perlaſſen habe, und daß mir nach 
erhaltener Erlaubniß in Engelland Pferde 
einzukauffen, weiter Nichts uͤbrig war, 
als den Reſt meiner geſammelten Duc⸗ 

A 5 caten 


caten ſein ſauber in den beſonders darzu 
beſtimmten Reiſewagen einzupacken. Nie 
war ich furchtſamer, als beym letzten 
Packete; denn beynahe haͤtte ein alter 
krumbeinigter Kerl meine ganzen Reich⸗ 
thumer erblickt, wenn ich nicht genug Gee 
ſchicklichkeit angewandt, es unterdeſſen 
auf die Erde dallen zu laſſen, und den 
unterſten Schub des Wagens unvermerkt 
wieder hinein zeboben hatte. Bey allen 
bisherigen Manoeuvres war ich noch nie 
fo ſehr in Angſt, wie diefeemal, ſo wie 
ein Raubvogel, Bruder, der beym 
Schuße des Jaͤgers ſeinen Fluͤgeln dop⸗ 
pelte Kraͤfte giebt, wandte ich die Geſchick⸗ 
lichkeit meiner Haͤnde an, und verbarg 
auch das Packet, indem ich immer ſanfte 
liſpelte: Ach hilf mir und ſteh mir bey 
Cartouche! dieß alles hatte gute Wirkung. 
An meinem Geſichte konnte man Nichts 
merken, weil ich mich lange Zeit geuͤbt, 
ſtets in einer Gemuͤthsfaſſung zu bleiben, 
und meine Geſichtsfarbe, nach meinen 
Abſichten lenken kann, wie ich will. Mer⸗ 
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ke dir dies Bruder, das iſt eine vorteef⸗ 
liche Sache, und zieht einen ehrlichen 
Kerl oft aus der größten Verlegeaheit. 
Die Leute fogen zwar insgemein, daß 
man um dieß thun zu koͤnnen, eine dicke 
Haut haben miffe; allein es it erlogen. 
Ich habe niemals Leute mehr roth wer⸗ 
den geſchen als jene die plump find, und 
von Natur eine dicke Haut haben: wie 
z. B. die Bauern, die fich, wenn fie eine 
Sache nicht gleich rumdreben fonnen , 
gleich enffarben. Hierzu, Bruͤderchen, 
gehoͤrt eine ſehr lange Uebung, bey jedem 
Vorfalle ſich gleich zu bleiben, und dieß 
perrats een einen Mann von großen 
Talenten, fo wie ich und du ohngefaͤhr, 
die wir bey jeder kuͤnſtlichen Handlung 
von Jugend auf niemals roth geworden 
ſind, da wir doch nach dem Geſtaͤndniſſe 
unſerer Venus Schweſtern die feinſte 
Haut von der Welt haben. So muß, 
Bruͤderchen, ein galant - homme beſchaf⸗ 
ſen ſeyn; ſo muß ein ehrlicher Mann aus⸗ 
ſehen, wie wie, der in der Welt fortkom⸗ 
8 men 
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men will. Dazu wird aber mehr erfodert, 
als ſich in den Buͤchern blind zu ſehen, 
ſolche Pedantereyen brauchen wir nicht, 
und helfen auch im Grunde zu weiter 
Nichts, als ohngefaͤhr unter dem Dache 
zu wohnen, wo die Fledermaͤuſe, Spin⸗ 
nen, und Muͤcken ſich aufhalten. Ein 
ſolches Leben, Brüderchen, ſtimmt mit 
unſeren erhobenen Talenten nicht uͤberein. 
Es lebe die alte deutſche Redlichkeit, wenn 
wir Geld haben, fuͤrs andere giebt uns 
ſo Niemand einen Pfennig. Dieß nur in 
Parentheſie Bruͤderchen. 


Als ich nun gaͤnzlich mit dem Einpa⸗ 
cken meiner Sachen fertig war, ſuchte ich, 
fo geſchwinde wie moglich, aus den Stadt⸗ 
mauern zu kommen, und ließ ſo gleich 
meinen Wagen beſpannen. Ich verſprach 
dem Poſtillon ein gutes Trinkgeld, der 
mich auch aufs vortreflichſte bediente. 


NB. Brüderchen merke dieß, daß man 
hey dergleichen Gelegenheiten den Ducaten 
nicht 


nicht lange rumdrehen muͤße. Denn ſie 
taugen, erlaube mir, daß ich einmal recht 
aufrichtig rede, zu weiter Nichts, als 
die Leute zu blenden, damit andere, die 
keine haben, fuͤr uns arbeiten, die Pferde 
peitſchen, und alles in Bewegung ſetzen, 
und zu Fuße gehen, wenn ſie keine Mit⸗ 
tel haben, ſich fuͤhren zu laſſen. 


Sechs Meilen ohngefaͤhr von der 
Stadt begegnete mir der Scharfrichter 
aus IB*** Fy dachte ich, was will dann 
der verdammte Kerl hier! zum Teufel dir 
moͤchte ich die Waden pfeffern, und ich 
hatte ihm fie hol mich der Guckuck gepfef⸗ 
fert, wenn er mir nachgekommen waͤr. 
Allein er ritt mit einer gravitaͤtiſchen Hen⸗ 
kermine ganz gelaſſen hinter mir her. Auf 
der erſten Poſt erkundigte ich mich von 
Ferne, was in der Nachbarſchaft neues 
vorgienge? Der Poſtmeiſter ſagte mir als⸗ 
dann mit tiefer Verbeugung, daß in dem 
nahliegendem Staͤbtchen ein alter Scharf⸗ 
richter ſein Jubelfeſt feyern wuͤrde, und 

daß 
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daß bey dieſer Solennitaͤt verſchiedene 
ſeiner Collegen deswegen dazu eing laden 
waͤren, um das Probſtuͤck, denn es ſoll⸗ 
ken 8. gehenkt werden, mit anzuſehen, 
dieß war ohngefaͤhr, meynte er, das 
Neueſte, was er mir ſagen konnte. Bris 
derchen, glaube mir bey dieſen Worten, 
wars nicht anderſt, als wenn mir ein 
Muͤhlſtein von meinem Herzen gefallen 
waͤr. Ich ließ mir ohne was zu eſſen die 
Pferde anſpannen, und befahl, fo geſa wins 
de wie moͤglich fortzufahren, um nur 
der Execution und dem loͤblichem Scharf⸗ 
richter s Collegio aus den Augen zu kommen. 
Denn du foun nicht glauben Bruͤder⸗ 
chen, wie ferocklic) diefer Name bey eit 
ner ſolchen Gelegenheit in ben Ohren ete 
nes ebrlichen Manne klingt. Indeſſen 
aber mußt du nicht glauben daß man 
deswegen gleich gebenkt wird, wenn die 
Scharfrichter hinter oder vor uns reiten. 


Was dein Salarium betrift, Bruͤder⸗ 
chen, glaube ich dir ſehr gern, daß es 
nicht 
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nicht zureichen will; allein dieß muß dich 
im geringſten nicht betruͤben. Du fist 
ja an einem Poſten der Mittel und Wes 
ge genug an die Hand giebt, daß du die 
leicht Luft machen kannſt. Mit Oblign 
tionen geſchickt umzugehen, andere un⸗ 
terzuſchieben wiſſen, iſt ein Handwerk, 
das heute zu Tage mehr gilt als alle Weis⸗ 
heit der alten und neueren Zeiten; wore 
fiber ich dir einſt eine vortrefliche Erlaͤu⸗ 
terung geben werde. Doch mußt du in 
Allem ſehr behutſam ſeyn, und niemals 
Leute zur Sache kommen laſſen, die fie 
ger ſind, als du biſt. Du mußt lauter 
Ignoranten um dich baben, die dir Com⸗ 
plimente machen muͤſſen, und ſich nicht 
unterſtehen, deine Sachen zu beruͤhren, 
noch wenige anzuſehen. Den engliſchen 
Zeug, wovon du mir geſchrieben, will 
ich dir wenn es die Umſtaͤnde erlauben, 
gerne uͤberſchicken, wenn du das Geld an 
einen Ort übermachſt, wo ichs fir ges 
wiß erbeben kann. Du mußt mir ver⸗ 
zeihen, Bruͤderchen, Geld regiert die 

ganze 
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ganze Welt, Banconoten, Obligationen 
find mein Geſetzbuch, und baares Geld 
ſind der Commentaire dazu; Geld in den 
Haͤnden, es mag nun herkommen, wo⸗ 
her es will, iſt ein Mittel, zu allen Eh⸗ 
renſtellen zu gelangen; ja es hat eine fols 
che Wirkung, daß man ſich mitten in Ge⸗ 
fahren retten kann. Man kann ſich ſogar, 
wie Tetzel der Ablaßkraͤmer verſichert, 
mit Geld vor der Hoͤlle bewahren, und 
ſich den Himmel erkauffen. Drum, Bruͤ⸗ 
derchen, mußt du mir nicht uͤbel nehmen, 
wenn ich aufs Geld einen ſo großen 
Werth ſetze, und die Kunſt, dieſes zu er⸗ 
werben, allen ubrigen Wiſſenſchaften vor⸗ 
ziehe. Was die ſchoͤne Baftey + Nannerl 
betrift, ſo danke ich dir aus bruͤderlichem 
Herzen fuͤr dieſe Erinnerung, und gruͤße 
mir die ſpaßige Hexe, wenn du mit ihr 
allein biſt. Aber die Wahrheit, wie und 
auf was fuͤr eine Art ich dir geſchrieben, 
mußt du ihr nicht ſagen; doch du ver⸗ 
ſtehſt die Politik, ſey behutſam. Henge 
dich an keine, Bruͤderchen, laß dich auch 
e bon 


von Niemand binden; denn wie gefan⸗ 
gen ſo gehangen. Lebe wohl Bruͤderchen. 
Ich ſchwoͤre dir beym Cartouche, daß 
ich niemals aufhoͤren werde zu ſeyn dein 


wahrer Freund. 
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P. S. Bald haͤtte ich was noͤthiges 
vergeſſen! Was machen denn Schrei 
und Compagnie? Schreib mic doch 
etwas vou ihnen. Dieſe armen 
Bruder hatter vorſichtiger ſeyn, und 
die Zeit benutzen ſollen. Glaube 
mir, Bruͤderchen, es koͤmmt vieles 
auf einen Zeitpunct an. In den 
folgenden Briefen werde ich meine 
Geſchichte ſortſetzen. 
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FH bin dir fir deinen Brief ſehr vers 
bunden, und nehme an den Gering⸗ 

ſten deiner Zufaͤlle ſolchen Antheil, als 
wenn fie mit ſelbſt wiederfahren waren. 
Das Bild, das du mir von unſerm 
Scharfrichter fo naturlich entworfen / hat⸗ 
te einen ſolchen Eindruck auf mich, daß 
ich die ganze Nacht von Nichts als 
Schwertern und Stricken kraͤumte, und 
ich ware beynahe etwas auf dich boͤſe ge⸗ 
worden, wenn mir nicht das Bild einer 
meiner Nymphen die ſchroͤcklichen Gal⸗ 
gengeſichter vernichtet haͤtte. Ich war recht 
froh, als es Tag ward; ich aber blieb, 
wie du leicht vermuthen kannſt, wegen 
meinem in der Zukunft auszufuͤhrenden 
Plane, immer etwas unruhig. Du kannſt 
dit leicht einbilden, wie ſchwer es einem 
6 2 ehr⸗ 
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ehrlichen Manne fallen muß, der fein 
Anſehn erhalten will, um fein ferneres 
Glick durch Kunſt und Geſchicklichkeit zu 
machen, ſo vielen Leuten und Creditoren 
entgegen zu arbeiten, damit man im Ent⸗ 
wurfe der Maßregeln nicht geſtoͤhrt wird. 
Deinem Rathe zufolge, Bruͤderchen, ba, 
be ich ſolche Leute um mich genommen, 
die aus gewiſſen Gruͤnden beſcheiden ge⸗ 
nug ſind, auf meine Sachen nicht Acht 
zu haben. Du weißt ja, wie ich ſtehe; 
wenn nur der Poͤbel, das find meine 
Schuldner, nicht ſo impertinent waͤr, und 
mich ungeſchoren ließe. Freylich brauch⸗ 
te ich dich, Bruͤderchen, denn ein muͤnd⸗ 
licher Rath iſt immer beſſer, als ein ſchrift⸗ 
licher; aber ein ſolcher Wunſch iſt unmoͤg⸗ 
lich, denn du biſt in meinen Augen nur 
der einzige ehrliche weltbekannte Mann, 
dem man ſich in ſolchen Sachen, wo es 
die Ehre eines Mannes betrift, ohne 
Nachtheil anvertrauen kann. Die Leute 
mögen von dir ſagen, was ſie wollen; 
denn ſie ſind viel zu niedrig, um deine 
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Verdienſte zu bewundern. Und weil ich 
auch gerne in deine Fufiſtapfen tretten 
mochte, fo bitte ich dich, mich ſtets mit 
deinen guten Raͤthen zu unterſtuͤl en. Fuͤr 
heute kann ich nicht mehr ſchreiken, weil 
mich die Henkergeſchichte und der verzwei⸗ 
felte Traum ganz wankelmuͤthig gemacht 
haben. Ich verlaſſe mich auf deinen gu⸗ 
ten Rath und bin dein eee 
Freund und Bruder. i 
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Drit⸗ 


Dritter Brief. 


im T. mit deiner Melankoley und 

Pyhantaſien; ich glaube du willſt ein 
Narr werden. Henker hin Henker her! 
das haͤtt ich mir von dir nicht traumen 
laſſen, daß dich meine naͤrriſche Erzaͤh⸗ 
lung ſogleich von deiner Laufbahne haͤtte 
abbringen ſollen. Bruͤderchen, bedenke 
was du thuſt! du wirſt dich mit deiner 
Melankoley noch ſelbſt verrathen, nie 
muß ein Mann von unſerer Denkungs⸗ 
art aufgeraͤumter und luſtiger ſeyn als da, 
wenn er im groͤßten Gedraͤnge iſt. Die 
Schuldner zu befriedigen, iſt ſolchen Leu⸗ 
ten, wie wir ſind, nur eine Kleinigkeit. 
Man macht ihnen etwas von einer Erb⸗ 
ſchaft, reichen Heyrath, oder ſonſt was 
vor. Du weiſt ja wie ichs gemacht habe; 
denn dergleichen Dinge ſind den dummen 
en B 3 Schoͤp⸗ 
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Schoͤpſen hinreichende Gruͤnde genug. Auf 
dieſe Art verſtreicht ein Monat oder Jahr 
nach dem andern; und an ſchoͤnen Klei 
dern, weiß ich ja, fehlt dirs nicht, denn 
dieſe gehoͤren hauptſaͤchlich mit zur Aus⸗ 
fuͤhrung unſerer Plane. Aber ich merke 
es ſchon, ich mus dich wieder auf gute 
Wege bringen. Be ein halb Duzend Vous 
teillen Champagner. Ich wette die Me⸗ 
lankolie wird vergehen. Nur keinen ſol⸗ 
chen Brief mehr, ſonſt ſind wir ewige 
Feinde. Ich will dir einen Vorſchlag ma⸗ 
chen, und wenn du ihn annimmſt, ſo weiß 
ich gewiß, daß dir Nichts fehlen kann. 
Ich habe einen Menſchen in meinen Dien⸗ 
ſten, den man aus Franks eich verjagt, 
aber er if ein Meiſterſtuͤck von Kunſt 
und Geſchicklichkeit. Damit du ubrigens 
von ſeinem Herkommen und Faͤhigkeiten 
urtheilen kannſt, ſo ließ hier ſeine Lebens⸗ 
geſchichte: 


Fauffe Clef iſt fein Name; er war zwar 
nur sea Rebhuͤnerfaͤnger und Hunds⸗ 
auf 
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auffeher, als denn aber Schnecken und 
Schildkroͤten ⸗Verwahrer am franzoͤſiſchen 
Hofe. Weil er ſich aber durch ſeine be, 
ſondern Talente du weiſt , daß die Fran⸗ 
zoͤſen gerne viel von Talenten hoͤren, Here 
vorgethan, fo ward er vom Inſpecteur 
de la Cuiſine zum Kuͤchelſchreiber gemacht, 
und ſtund bey verſchiednen Damen zu Pas 
ris in großem Anſehn, ſo, daß man ihn 
von dieſer Seite mit einem beruͤhmten 
Schrei billig in eine Klaſſe ſetzen kann. 
Als aber Fauſſe Clef an einem Abende 
ſich in einen Capuciner verkleidet und ein 
ſilbernes Service aus der Kuͤche entwen⸗ 
det, ſo wurd er gefaͤnglich eingezogen und 
criminaliter behandelt. Er wußte ſich 
aber durch verſchiedene Kunſtgriffe, ſo 
wie ein ehrlicher Mann thun muß, dieß⸗ 
mal aus der Schlinge zu ziehen und 2 
— a Wurde. | . 
it kurzer geit darauf, weil er einige 
falſche Wechſel gemacht hatte, und das 
* kuͤnſtlich beluxt, ſo ward er in 
B 4 Paris 
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Paris zum Gaſſenkehren und Steintragen 
verdammt, weil er aber einige gute Pa⸗ 
tronanzen hatte, wie es denn auch einem 
galant- homme gar nicht daran fehlen 
kann, ſo ward er durch verſchiedene We⸗ 
ge von dem ſchmutzigen Handwerk be⸗ 
freyt. Allein ein Menſch von ſeinen Sas 
lenten kann niemals ohne Beſchaͤftigung 
leben, denn fein Geiß tft viel zu erhaben, 
als daß er einen Müßiggaͤnger abgeben 
ſollte, und ward alſo Kammerdiener auf 
der Herrſtraſſe ohnweit Paris. Hier trieb 
er nun ſein Handwerk mit dem beſten 
Erfolge, bis er endlich, ſein Herr und das 
uͤbrige Gefolge wegen verſchiedenen ihnen 
aufgebuͤrdeten Kleinigkeiten, woraus man 
unter uns Leuten gar Nichts macht, in 
Paris geſaͤnglich in Verhaft genommen 
wurden. Einige von ihnen wurden ges 
henkt und gekoͤpft, Fauſſe Clef aber und 
ſein Herr Principal wurden geraͤdert. Da 
er nun auf dem Rade lag, und ihm die 
Beine ſo muͤrbe gemacht worden, daß er 
ſie ich mehr ruͤhren konnte, ſo kamm, 
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weil das Schickſal einen ſo wuͤrdigen Mann 
noch nich wollte verderben laſſen, des 
Abend ein barmher iger Barbirer, vers 
ſuchte das Probſtuͤck an ihm, ob er denn 
nicht meh geheilet werden koͤnnte. Kurz, 
er ward vom Rade genommen, vom Bar⸗ 
birer nach Hauſe gebra it, und in einer 
Zeit von einem halben Jahre wieder her⸗ 
geſtellt, fo, daß er ſeinen Verrichtungen, 
wieder wie vor nachgehen konn Ein 
anderer weniger thetiger und weniger 
feuriger Mann als er, wuͤrde ſich durch 
ſolche Miß handlungen eines unbarmher⸗ 
zigen Scharfrichters — vielleicht von die⸗ 
fem Metier haben abſchrecken laſſen. Fauſſe 
Clef hingegen trotzte allen Gefahren, 
nahm dem Barbirer NB. der ihn gehei⸗ 
let hatte, all ſein Geld und gieng darmit 
nach Spanien. Da ihm aber auf der Rei⸗ 
fe das Geld zu wenig wurde, fo entwand⸗ 
te er bey der Nacht feinem Fuhrmanne 
ein paar alte Hoſen, die er in einem nahe 
gelegenen Staͤdtchen bey dem Geiſtlichen 
Gr die Hoſen des heiligen Dominicus aus⸗ 
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gab. Er wußte die Sache dem ſpaniſchen 
Geiſtlichen ſo glaublich zu machen, daß 
der liebe Mann, Gott erhalte ihn in ſei⸗ 
ner Einfalt, ihm ohne Widerrede, um 
dieſen Schatz nicht zu verliehren gar ger⸗ 
ne 50 Dublonen gab, und mit dieſem 
Geld ſetzte er nus ſeine Reiſe gluͤcklich 
fort. Ehe er noch nach Madrit fam, 
dachte er ſein Hoſen⸗ Comerz in einen 
noch groͤßeren Werth zu ſetzen, und fieng 
alfo einen neuen Hoſenhandel an. 


Ich muß dir alſo ſagen, lieber Bru⸗ 
der, daß er auf der Reiſe durch ſeinen 
Witz und gleichgültiges Betragen gegen 
die ſpaniſche Inquiſition ſich das Ver⸗ 
trauen zweyer Juben erworben hatte, 
die mit ihm al incognito reißten. So bald 
er des Vertrauens dieſer Leute ſicher zu 
ſeyn glaubte, bath er ſie um Geld; allein 
die Juden wollten, wie ganz natuͤrlich, 
Nichts vom Geld wiſſen noch hoͤren. 
Hier dachte Fauſſe Clef auf Rache. Er 
ſuchte nun wieder ein paar alter lederner 


Hoſen 


Hofer habhaft zu werden, um fein Vor⸗ 
haben mit beſſetem Nachdruck ins Werk 
zu ſetzen, die er endlich auch nicht weit 
von Madrit von einem Huͤnerkraͤmer bes 
kam. Dieſe alte Hoſen brachte er, als 
die Juden des Nachts ſchliefen, mit groͤß⸗ 
ter Geſchicklichkeit in ihre Geraͤthſchaften. 
Da dieß geſchehen war, war auch ſchon 
der Prozeß gewonnen. Er ſetzte nun ſei⸗ 
ne Reiſe mit groͤßter Gelaſſenheit weiter 
fort, und kam endlich gluͤcklich in Mas 
drit an. So bald er unter dem Thor war, 
ließ er die zwey incognito reiſende Juden 
in Verhaft nehmen, indem er ſie eines 
Diebſtahls von großer Wichtigkeit angab, 
und der Religionsſpoͤtkerey beſchuldigte. 
Fauſſe Clef ließ ſich bey dem P. Inquiſi⸗ 
tor melden, und bath denſelben, ſich ſeiner 
in einer wichtigen Angelegenheit anzu⸗ 
nehmen. Fauffe Clef ward um die Ur; 
ſache gefragt, und dieſer erzaͤhlte ihm nun 
die ganze Geſchichte auf folgende Art. 


Hoch⸗ 


28 


Hochwuͤrdiger P. Inquiſttor! ich muß 
ihnen zu meinem groͤßten Leidweſen ge⸗ 
ficken, daß mir durch zwey incognito 
reiſende Juden ein ſehr großer Schatz 
entwendet worden, den mir kein Sterbü 
cher nie wieder erſetzen ſann. ein Va, 
ter, als ein ſehr grofer Freund von Re⸗ 
liquien beſaß unter vielen heiligen Gebei⸗ 
nen, Naͤgeln und Bretern von der Arche 
Noe auch ein paar allerliebſt ſchoͤne leder⸗ 
ne Hoſen vom heiligen Dominicus, die 
auf der Seite ausgenaͤht und mit haͤaͤre⸗ 
nen Knoͤpfen beſetzt ſind. Dieſe naͤmli⸗ 
che Hoſen habe ich als ein ehrlicher Mann 
dem Kloſter zum Geſchenk machen wol⸗ 
len; allein fie find mir von ein paar Unt 
glaubigen entwendet worden, daß ich mich 
alſo gendthiget ſehe meine Zuflucht zu 
Euer Hochwuͤrden zu nehmen, und um 
die Wiederherſtellung dieſer heiligen Ho⸗ 
ſen unterthaͤnigſt anzuſuchen. Der P. 
Inquiſitor ließ alſo gleich die Habſelig⸗ 
keiten der Juden durchſuchen, und fand 
wirklich ein paar lederne Hoſen in einem 
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Packete fo, wie fie ihm Fanfle Clef be: 
ſchrieben hatte. Nun giengs uͤber die aw 
men Juden her, die von dem ganzen Ho⸗ 
ſen proceß kein Wort wußten.) Hierauf 
belohnte der P. Inquiſitor den Fauſſe 
Clef reichlich fie dieſes anſehnliche Praͤ⸗ 
ſent, und empfahl ihn einem Dominika⸗ 
ner Prior, der ihn zu ſeinem Kammer⸗ 
diener machte. Dieß war ein gefundener 
Handel fuͤr den Fauſſe Clef. Fauſſe Clef, 
der durch ſein artiges Betragen die Gunſt 
des Herrn Priors in kurzer Zeit gewann, 
wußte nun auch um die Heimlichkeiten 
desſelben. Daher lauerte Fauſſe Clef auf 
eine guͤnſtige Gelegenheit, um dem P. 
Prior thaͤtig zu beweiſen, was er zu thun 
im Stande fey. Fauſſe Clef hatte durch 
verſchiedene Wege erfahren, daß der P. 
Prior eine große Summe Geldes von Cas 
dir erwartete, daher præampulirte Faufie 

Clef 
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*) Was man eigentlich mit dieſen Ju⸗ 
den gemacht, iſt unberuͤhrt geblie⸗ 
ben, weil in den Briefen weiter nicht 
Erwehnung geſchieht. 
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Clef mit einem klaͤglichen Cone, daß er 
noͤthige Geſchaͤfte zu Cadix haͤtte, und ver⸗ 
ſchiedene Reliquien, die ſein Vater mit ſo 
großer Sorgfalt vor den Haͤnden der Res 
Ker verwahrt, mit einem Schiffe aus Frank⸗ 
reich erwarte. Daher wolle er, wenn 
es ihm von dem Herrn Prior erlaubt waͤ⸗ 
re, dahin zu reiſen, eine Reiſe bis Cadir 
zu Fuße machen, um dieſen Schatz mires 
dig genug anzuruͤhren. Der P. Prior, 
von ver ſo großen Heiſigkeit des Fauſſe 
Clef ganz metamorphofirt, erlaubte ends 
lich dieſe Reiſe anzutretten, und gab ihm 
einen Brief an ſeinen Beſtellten zu Cadiz» 
der eigentlich die anſehnliche Summe bes 
traf. Dieß war nun ein gefundener Han⸗ 
del fie unſeren wuͤrdigen Freund, der 
nun auf der naͤchſten Station eine Poſt 
nahm, und in Geſchwindigkeit nach Cadir 
reißte. Das Gluͤck fuͤgte es alſo, daß der 
Agent dieſes Geld noch nicht abgeſchickt 
hatte. Dieſen Zufall machte ſich Fauſſe 
Clef zu Nutzen, und uͤberredete den Agen; 
ten daß er dieſe Comiſſion ſelbſt ůber ſich 
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nehmen worde, und es alſo nicht noͤthig 
waͤre, ſich dießfals weitere Ungelegenhei⸗ 
len zu machen. Genug Fauſſe C ef nahm 
das Geld, gieng in den Hafen, und ſe⸗ 
gelte mit einem Schiffe nach Engelland. 
Dieſer vortrefliche Mann, Bruder, vere 
ſteht alle nur moͤgliche Kuͤnſte vom Rafi⸗ 
nement zu leben. Aus weihen Haaren 
macht er blonde, aus den ſchwarzen ſchnee⸗ 
weiße, und aus uralken Geſichtern Kinder 
von 18. 16. Jahren. Er kann auch falſche 
Augen machen, daß mans nicht kennt. 
Auch die Pferde kann er anſtreichen; da- 
von bin ich ein Augenzeuge. Neulich 
bringt er mir ein Pferd, das er, wie er 
mir im Vertrauen ſagte, geborgt hatte, 
das heiſt der Poͤdel ſtehlen. Mit dieſem 
Pferde ritt ich einige Meilen vor die Stadt. 
Ein langer magerer Mann blieb lange ſte⸗ 
hen, beſah das Pferd und ſagte zu ſeinem 
Knechte; God Dammi das Pferd hielte 
ich file mein Pferd, wenns nicht weiße 
Flecken haͤtte! Ich aber that, als wenn 
ichs nicht hoͤrte, und lachte mir den Bu⸗ 

151 ckel 


32 


ckel voll. Schau, liebes Bruͤderchen, ef 
nen ſolchen Mann, der alle Kuͤnſte vers 
ſteht, der aus roth blond, aus ſchwatrz 
weiß, aus alt jung machen kann, den haſt 
du nöthig. Uebrigens verſteht er ſich auf 
Schluͤſſel zu machen, die alle Kaͤſten auf⸗ 
ſperren ſo, das lein Schloß, es mag ber 
ſeyn, woher es immer will, vor ihm ſi⸗ 
cher iſt. So viel, Bruͤderchen, von der 
1 des Faufie Clef. 


Du wirſt vielleicht durch die Schilde⸗ 
rung dieſes Bildes etwas aufgemuntert 
worden ſeyn. Zum T. mit allen Grillen. 
Verlaß dich auf mich, Bruder, daß ich 
dir in allem, wenns auf einen uten Rath 
ankoͤmmt, zur Seite fern werde. Glaubſt 
du, daß du den Faufle Clef brauchen kannſt, 
ſo will ich ihn dir ohne allem Bebenken 
nach YW ** abſchicken, weil er dieſen Ort 
wegen verſchiedenen Seltenheiten, und 
guten Anverwandten, denn wir haben hie 
und da einen, ſchon lange gern geſehen 
haͤtte. Schreibe mir mit der erſten Gele⸗ 
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genheit, woraus ich erſehen werde, wie 
ſehr du noch mein Freund biſt. Ich aber 
verſichere dich beym Namen aller unſerer 
Urahnen, daß ich nie auf hoͤren werde zu 
ſeyn dein treuer Bruder. 


D. 


Antwort. 


SYA muß geſtehen, Bruder, daß dein 
ad Troſt uͤber alles geht, und wenn ich 
Koͤnigreiche haͤt e, fo wollte ich fie mit die 
theilen. Die Schilderung, die du mir 
von dem Fauſſe Clef gemacht Haft, hat 
einen ſo lebhaften Eindruck auf meine 
Seele gemacht, daß ich im Lefer gangs 
lich in Entzuͤcken gerieth. Große Tha⸗ 
ten und Verdienſte machen nur, daß man 
große Manner ſchaͤtzt, sabe ich in einem 
Buche geleſen. In der Note ſtund, daß 
jener ein Narr ſey, der ſie nicht geltend 
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zu machen ſuche. Ich habe alfo ein Ger 
luͤbd gethan, deinem Rathe zu folgen, und 
in der Laufbahne, in der ich angefangen 
habe, immer fortzufahren. Der Poͤbel 
mag uͤbrigens, von mir denken, was er 
will. Thorheiten zu begehen, iſt einem je⸗ 
den Menſchen eigen; allein eine Thor⸗ 
heit iſt Weisheit in den Augen eines an⸗ 
deren, wenn ſie vernuͤnftig ausgefuͤhrk 
wird; die Welt iſt nun einmal ſo, und 
will Nichts, als mit Thorheiten geblen’ 
det werden. Aber weg mit ſolchen ab⸗ 
ſtracten Dingen, die nicht zum Endzwecke 
unſeres Gegenſtandes gehoͤren. Fauſſe 
Clef muß in der That ein vortreflicher 
Mann ſeyn, und wenn es moͤglich wate, 
fo mochte ich ihn bey mir ſehen , damit 
ich mit ihm von Angeſicht zu Angeſicht 
ſprechen koͤnnte; denn ich koͤnnte ihn im 
noͤthigen Falle doch zum Haaranſtreichen 
und Augeneinſetzen brauchen, weil hier 
in W*** feiner zu finden iff, der die 
Kunſt ſo gut, wie er nach deiner Schil⸗ 
derung verſteht. Hier int W* wuͤrde 
er 
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er auch fein Gluͤcke machen koͤnnen, wenn 
er nur Complimens à la pariſienne mas 
chen kann, und an der Tafel geſchickt ſil⸗ 
Berne Loffel einzuſtecken weiß. Fuͤr das 
Uebrige werde ich ſorgen, damit ihm von 
der Polizey kein Leid widerfaͤhrt, im Fal⸗ 
le ihm ein Ungluͤck zuſtoſſen ſollte; denn 
ein Mann von meinem Characteur ver- 
mag doch auch etwas auf dem Stadtge⸗ 
richte, ſo ſchlimm auch die Sache an ſich 
immer ſeyn mag; weil dieſe Herren 
nicht allzeit aufs Factum, ſondern auf die 
Perſon ſehen, mit der der Beklagte in 
Verbindung ſteht. Schicke mir alſo in T. 
Name den Fauſſe Clef, ich ſehe ſchon, 
daß er fic) fur uns ſchickt, und er wird 
mir, wie ich aus ſeinem bisherigen Se 
tragen, und aus ſeiner Geſchichte habe 
abnehmen koͤnnen, gute Dienſte leiſten 
koͤnnen. Das Reiſegeld werde ich ihm 
auf einem gewiſſen Ort verguͤken, fos 
bald er in W ' eintreffen wird. Noch 
eins bitte ich dich Bruder. Sey ſo gut, 
fahre in deiner Geſchichte weiter fort, 
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damit ich in der Sache weiter unterrich? 
tet werde; nur miſche mir nicht ſo viele 
traurige Dinge darunter, die mich furcht⸗ 
jam machen, eh ich noch am Ende mei? 
ner Beſtimmung bin. Ich kuͤſſe dich 
recht bruͤderlich und alle deine unbekann 
te Schoͤnen, denn ich weiß, daß du da 
von ein großer Liebhaber biſt. Lebe wohl, 
bis wir uns wieder ſehen, dein ee 3 
freund. 


* * * 
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BFAADABPAGAABASD' HOA‘ ALR 


Vierter Brief. 


Mi inn igſtem Ver langen erhielt ich dei⸗ 
nen Brief, und habe auch geſehen, 
daß du nun faſt wieder auf guten Wegen 
biſt. Ich aber werde mich noch mehr 
freuen, wenn ich hoͤren werde, daß mei⸗ 
ne Grundſaͤtze und Rathſchlaͤge dich zu ei⸗ 
nem Manne gebildet, von dem die gan⸗ 
ze Welt in offentlichen Blaͤttern mit Er⸗ 
ſtaunen leſen wird: Das war ein feiner 
Kopf. Nicht wahr Bruͤderchen ſolche 
Ausdrücke kitzeln einen Mann von großen 
Talenten mehr, als wenn man nur blos 
hie und da von Andern wegen ſchoͤnen 
Kleidern beguckt und begaft wird, und ei⸗ 
ne Schoͤne unter dem Arme fuͤhrt, um 
welche uns Andere neidig ſind. 
Schoͤne Geſichter findet man heute zu Ta⸗ 
ge um Geld in allen Provinzen, und das 
ſchoͤne Seſchlecht iſt eben fo fcrupulos 
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nicht, einen Mann zum Liebſten zu waͤh / 
len, wenn er nur Geld und praͤchtige Kleider 
hat. Wenn er auch in andern Laͤndern ein 
Spitzbube geweſen. Dafuͤr muͤſſen wir es, 
ich weiß nicht wem, danken, daß die 
Menſchen ſo weit aufgeklaͤrt worden, ſich 
nicht um die Auffuͤhrung noch Sitten zu⸗ 
bekuͤmmern, ſondern nur auf das zu ſe⸗ 
ben, was glaͤnzt. Denn der Galgen ſteht 
uns Leuten ja nicht auf der Stirne, und 
z. B. unſer Fauſſe Clef der ſchon auf dem 
Rade gelegen hat, liebkoſt eben ſo gut die 
ſchoͤnſten Dirnen Trotz dem Junker Torn⸗ 
hill mit geraden Beinen auf ſeinem Lande 
gute. 


Ich habe dir ſchon einmal gefagt, dag 
ich in das Geld einen ſehr großen Werth 
ſetze, weil ich die Wirkung deſſelben in alt 
len Fallen ſpuͤhre, und ich muß dir offen⸗ 
herzig ſagen, daß ich dem Gelde mein Le- 
ben ſchuldig bin; daher ermahne ich dich 
bruͤderlich mit allem Bedachte darauf zu 
dringen, ſolche Mittel zu waͤhlen, die 
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deinem Vortheil am gemaͤßeſten find, und 
dich zu einem reichen Manne machen; 
weswegen unſer lieber Fauſſe Clef mit 
naͤchſtem zu dir kommen wird. Von dieſer 
Art werde ich an einem anderen Ort mit 
dir reden. Nun nur noch ein paar Worte 
von meiner Reiſe; 


In dem vorletzten Brieſe endigte ich 
meine Geſchichte mit dem Henker von 
W' , worker du ſo ſehr in Verzweif⸗ 
lung gerietheſt; allein ich will, um dir kei, 
ne Melankoley mehr zu verurſachen, lieber 
von dieſem Manne gar kein Wort mehr 
ſagen. Da ich nur das Dorf verlaſſen hat⸗ 
te, und alle Henkergeſichter weit hinter 
mir ließ, fuhr ich im volligen Callope 
von Station zu Station bis nach P. Hier 
ließ ich geſchwinde einſpannen, und ſetzte 
meine Reiſe weiter fort. Da ich aber die 
vorigen Naͤchte nicht viel geſchlaffen hat⸗ 
te, fo uͤberfiel mich ein tiefer Schlaf. Es 
traͤumte mir, als ware ich in W* und 
ich ſaͤhe alle meine Bekannte und WUnvers 
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wandte um mich. Ich ſahe die Geſell⸗ 
ſchaften, die Herter, an denen ich oft ges 
weſen und Champagner getrunken. Ich 
ſah meine alte Geliebte, meinen Schim⸗ 
mel und Pferde⸗ Knechte; ich ſah auch dich 
Bruͤderchen in der Geſellſchaft, wo ich 
manchen Ducaten, manches Tauſend ver⸗ 
ſpielt, um Freunde zu gewinnen, weil 
keine unter der großen Welt mit Nichts 
anderem, als Gelde koͤnnen gewonnen 
werden. Ich ſah mich alſo wieder unter 
meinen alten Spielbruͤdern, in der Ged 
ſellſchaft vornehmer Maͤnner, die ich noch 
nie geſehen hatte, kamen mir mit einem 
Spiele Karten entgegen, und wollten mit 
mir ſpielen; allein aus was fuͤr Urſache 
ich im Traume nicht ſpielte, kann ich 
nicht errathen, weil ich bey der Sache 
doch Nichts mehr haͤtte verliehren duͤrfen; 
genug aber, ich ſpielte nicht. Auf dieſe 
Art ſchien ich die ganze Geſellſchaft belei⸗ 
digt zu haben, denn ſie giengen alle mit 
einem verzerrten Geſichte von mir weg, 
und ließen mich in meiner Phantaſie auf 
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dem Canapee ſitzen. Dieſes Bild Bris 
derchen muß dich ebenfalls an meine Fa- 
ta in W? erinnern; denn dieß, was 
wir wachend oft gethan haben, koͤmmt 
uns wieder im Traume vor, ohne daß es 
im Grunde von leinigen bedenkenden Fols 
gen iſt. Du weißt, daß ich um mir 
Freunde zu machen, den Leuten Staub in 
die Augen zu werfen, und Herzen zu ge⸗ 
winnen, ſo manches Spielchen habe mit⸗ 
machen muͤſſea, daß ich zu einer anderen 
Zeit vielleicht nicht gemacht haͤtte; doch 
wer kann dem liebreichen Antrage der 
gnaͤdigen Frau, und des gnaͤdigen Herrn 
widerſtehen; du kennſt alle meine Bekannt 
ſchaften und die Verbindungen wohl, 
Bruͤderchen, auch weißt du den Ort und 
die Urſache, warum ſo mancher Ducaten 
noch in W“. geblieben, den ich ſonſt 
gewiß auch miteingepackt haͤtte. Was du 
Nuͤtzliches und Vortheilhaftes aus mei⸗ 
nem Briefe ziehen kannſt, dieß (mache 
dir zu nuͤtze, und verſaͤume keine Zeit, 
dein Vorhaben zu beſchleinigen; denn die 
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Seiten werden taͤglich ſchlimmer, die Pov 
lizey wachſamer, und die Ducaten immer 
weniger. Ich umarme dich und bin dein 
treuer Freund und Bruder. | 


D. 
Fünfter Brief. 


8s wundert mich, warum ich keine 

Nachricht von dirz erhalte. Tauſend 
Zweifel ſtoſſen mir auf, die mich, die 
Sache zu entwickeln, in die groͤßte Bers 
legenheit ſetzen. Dennoch aber ſcheinſt du 
mir zu vernuͤnftig zu ſeyn, als daß du 
dich von einem deiner Collegen haͤtteſt 
ſollen ertappen laſſen; und dieß Bruder 
iſt noch ein Troſt fuͤr mich. Ich will in⸗ 
deſſen das Beſte hoffen und ſetze alſo mei⸗ 
ne Geſchichte weiter fort. 


dr 
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Du weißt, daß ich, nachdem ich P. 
verlaſſen, einen beſondern Traum hatte, 
den ich dir auch ſchon im letzten Briefe 
erzaͤhlt habe. Weiter hatte ich unter Wes 
ges keine beſondere Begebenheiten, die 
mich und dich beſonders angiengen, und 
ſo kam ich unter ſicherem Geleite bis nach 
H. „ wo ich mich endlich einſchiffte und 
ungehindert, wie die Kinder Iſcael durchs 
rothe Meer nach dem gelobten Lande zog. 
Nun kam ich in einem Lande an, wo vice 
le Freyheit iſt, allein wo auch eine ſo gus 
te Polizey herrſcht, daß man fo leicht oh⸗ 
ne fein Leben zu wagen Nichts unterneh⸗ 
men darf; auffer man muͤßte denn Faul⸗ 
fe Clef ſelbſt ſeyn. Ich habe mich hier 
auf einen ziemlich guten Fuß geſetzt, und 
beſuche oͤfters die beſten Compagnien, 
weil man nicht ohne Grund vermuthet, 
daß ich ein Mann von vielem Vermoͤgen 
ſeyn muͤſſe, denn ich gehe immer gut ges 
kleidet und gehe ſelten zu Fuße. Hier 
haſt du alſo einen Beweiß, wie ſehr man 
das Geld ſchaͤtzen muͤſſe, weil deſſen Werth 
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uns blos von andern unterſcheidet. Was 
liegt mir dran, ob mich ein Land, das 
weit von mir entlegen iſt, einen Spitz 
buben nennt, wo mich ein anders dafuͤr 
mit groͤßten Ehrenbezeigungen aufnimmt; 
wenn ich Ehrentitel an einem anderen 
Orte durch Geld erhalte, weswegen man 
mich an einem anderen Orte wuͤrde aufs 
gehangen bab n. Es koͤmmt nur auf Fein⸗ 
heit an, fein Werk ausfuͤhren zu wiffen, 
Im übrigen bleibe ich ganz unbeſorgt, 
und wer weiß nicht, ob nicht in einigen 
hundert Jahren aus meiner Nachkommen 
ſchaft Helden und Miniſter hervorſteigen 
werden, die ohne den Streich, den ich 
in W *** begangen, und den man mir fo 
gar uͤbel ausgelegt, vielleicht nur arme 
Schlucker und Bettelbuben geblieben waͤ⸗ 
ren. Alles koͤmmt nur auſſer einiger Ge⸗ 
ſchicklichkeit auf einen Zufall an, deſſen 
Folgen ſich aber im Grunde doch immer 
auf die erſte Urſache beziehen. Ich habe 
in einem Buche gelefen, denn um hier ets 
was zu bedeuten Bruder, muß man auch 
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leſen, daß die Vorfahren verſchiedener 
Großen im Alterthume, deren Lebensge⸗ 
ſchichte freymuͤthig beſchrieben worden, 
ich ſage nicht alle , aͤrgere Halunken wa⸗ 
ren, als wir vielleicht von vielen gebals 
ten werden; und dieſem ohngeachtet Bru⸗ 
der, ſind ſie dennoch große Herren. Ich 
koͤnnte dir vom großen Alexander und vie 
len Plauderern aus dieſem Buche eine 
lange Beſchreibung machen; allein dieß 
kann uns beyden fo Nichts helfen; die 
Leute denken immer ſchlecht von uns, ſo 
lange ſie unſeren Namen hoͤren, doch 
was kehren wir uns dran, wenn wir an 
einem anderen Ort geſchaͤtzt, geehrt, 
und wohl gar geliebt werden. Ich bin 
wie ich immer war dein trener Bruder. 


D. 
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sh PE ROA e ee Err 
Antwort. 


Er Donnerwetter ſteigt nach dem an 
dern in unſerem lieben W. * auf: 
es heißt bald dieſer bald jener hat einen 
Sack Ducaten entwender, Geldſaͤcke auf 
geſchnitten , und dafür, damit das Ge⸗ 
wicht voll bleibt, Kupfergeld hinzugethan. 
Das Ding wird boͤchſt gefaͤhrlich fire mich 
ſo, daß ich faſt keine Nacht mehr rubig 
ſchlaffen kann. Faſt will mir nichts mehr 
gegen die Melankolie helfen ſo viele Mit⸗ 
tel, ich ſonſt auch darwider hatte. Vom 
Leſen der Buͤcher bin ich kein Freund, 
weil ich gar zu ſehr zerſtreut bin; auch 
bin ich von Jugend auf nicht dazu angehal⸗ 
ten worden, weil die Wiſſenſchaften und 
das Leſen der Buͤcher nach der Meynung 
meiner Verwandten eben nicht gluͤcklich 
1 und ein gewiſſer Pater mir es auch 

in 
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in den erſten Jahren, um alle Freygei⸗ 
ſterey aus mir zu verbannen nachdruͤcklich 
verboth. Daß aber ein junger Menſch 
ſtets eine Beſchaͤftigung haben muͤſſe, iſt 
dir bekannt. Daher legte ich mich aufs 
Reiten, Spazierenfahren, und auf die 
Liebesintriquen, die ich auch fo ziemlich 
gut gelernt habe. Dieſem ohnerachtet 
bin ich durch mein bischen geſunde Bera 
nunft doch ſo weit gekommen, daß man 
mich, ob ich gleich wenig oder gar kein 
Buch geleſen, fur einen ſtarken Geiſt oder 
Naturaliſten Halt ). Ich weiß aber im 
Grun⸗ 


Solche Buben giebt es in der Welt 
eine ſehr große Menge; die ohne al⸗ 
le Grundſaͤtze ſich fuͤr Etwas halten, 
und ausgeben, was fie nicht find; 
denn die meiſten der jungen Leute 
glauben, Ausſchweiffungen, Spielen, 
H. und alle nur ziegelloſe Handlun⸗ 
gen ſeynd die Grundſaͤtze eines Mas 
kuraliſten. Der ganze Schwarm von 
ſolchen Phantaſten hat nie ein Buch 
geleſen, und tragen hoͤchſtens nur et⸗ 
wann 
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Grunde ſelbſt noch nicht, was eigentlich 
das vor ein Ding iſt. Indeſſen laſſe ich 
die Leute bey dieſen Gedanken, denn ich 
habe mit dem Frauenzimmer meiſtens dese 
wegen meinen herzlichen Spaß, die mich 
theils bewundern, theils bedauren, und 
auf dieſe Art ziehe ich die Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr vieler Perſonen auf mich. Doch 
dieß gehoͤrt nicht zur Sache. Du haſt mir 
in deinem Briefe ſo viel ruhmwuͤrdiges 
von a Talenten des Fauſſe Clef ges 
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wann des Voltaires Grillen in der 
Taſche bey ſich, um ſich groß zu ma⸗ 
chen, um andere (mache Seelen 
darmik zu aͤrgern. Dieſe Leute has 
ben freylich keine gegruͤndete Religion 
noch Tugend. Unwiſſende Boͤſewich⸗ 
ter, die in der Erziehung vernach⸗ 
laͤßiget worden, find fie, und keine 
Naturaliſten, und zwar weil ſie in 
den elenden Schulen gar Nichts ges 
lernt, folglich leicht ausſchweiffend 
werden, wenn ſie in die Welt kom⸗ 
men. Sie werden alſo Betviiger 
und unnütze Glieder des Staats. 
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ſchrieben fo, daß ich, um ihn zu ſehen 
vor Ungeduld faſt auſſer mir bin. Seine 
Reiſen durch Spanien, und ſeine verzwei⸗ 
felten Kuͤnſte mit den Juden, und dem 
Pater Inquiſttor find mir hinreichende 
Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit ſo, daß ich 
nunmehr meinen ganzen Troſt in ihn ſe⸗ 
tze. Wenn er falſche Schluͤſſel und Au⸗ 
gen machen kann, wird er ſich hier in 
MB*** etwas verdienen koͤnnen; ich will 
ihn auſſer dem auch in Geſellſchaften brin⸗ 
gen, die ihn nach Verdienſte empfangen 
werden. Wenn er gut ſpielen und die 
Karten miſchen kann, ſo wird er in jeder 
Geſellſchaft, das heißt, wo etwas zu 
thun iſt, die erſte Stelle behaupten. Fuͤrs 
uͤbrige um ihn bis an Himmel zu heben, 
ſtehe ich gut. Wenn er ſchoͤne Kleider 
hat, ſo muß er ſich nothwendig fuͤr einen 
Marquis ausgeben, und ſcherzhaft uͤber 
die Religion ſpotten koͤnnen, damit er eis 
nem Marquis um ſo mehr aͤhnlich wird. 
Ich meines Theils werde thun, als wenn 
ich nur zufaͤlliger Weiſe mit ihm waͤre 
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bekannt worden, und es mir fle die grog 
te Ehre ſchaͤtzen mußte, mit ihm umzu⸗ 
gehen. Vergiß nicht Bruder, mir dies 
ſen Mann zu ſchicken, damit ich mich mit 
Ehren nennen kann deinen treuen Brus 
der. ö 


Sechster Brief. 


ndlich habe ich nach langem Warten 
doch einen Brief von dir erhalten. 

Du kannſt nicht glauben, welches Ver⸗ 
gnuͤgen du mir dardurch verurſacht Haff. 
Alle Phantafien von Feſſeln, Stricken, 
und Banden ſind vor meinen Augen ver⸗ 
ſchwunden, indem ich dich in meiner Ein⸗ 
bildung ſitzen ſah. Du lebſt alſo noch. 
Fauſſe Cief ſoll heute noch mit dem Mer⸗ 
kur in Begleitung eines falſchen Muͤnzers 
uͤber die Waͤſſer ſegeln, und dich in dei⸗ 
ner Verwirrung troͤſten. So ein Mann, 
wie 


wie dieſer iſt, wird in ſeiner Art viels 
leicht nie mehr gebohren werden. Genug 
er verſteht mehr als du von ihm forderſt. 
Aber Eins muß ich dir ſagen, denn die⸗ 
ſen Fehler nehmen wir einander nicht 
uͤbel: alles, was er ſieht, heiſt er mit⸗ 
gehen, und waͤr es bey dir ſelbſt Bruder, 
drum ſage ich dir dieß, daß du dich auf 
ihn gefaßt machen kannſt, damit du nicht 
etwann mit ihm auf eine dir nachtheilige 
Art in Zwiſtigkeiten geraͤthſt. 


Was alsdenn deine Angelegenheiten 
betrift, dieß wird er dir gegen eine gus 
te Belohnung ſo gut verrichten, als der 
erſte Kuͤnſtler in Europa. Wenn der 
falſche Muͤnzer ja mit nach W* * kaͤme, 
fo fey fo gut, ſuche ihm fo viel wie mig) 
lich durch zubelfen, im Falle er einige 
Ungelegenheiten haben ſollte; denn er kann 
dir vielleicht wieder mit etwas dienen, 
weil er ohne dieß mit in unſere Geſell⸗ 
ſchaft gehoͤrt, und weil wir nicht wiſſen, 
in welche Lage wir einſtens noch verſe⸗ 
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get werden koͤnnten. Mache dir üͤbri⸗ 
gens aus deinen Angelegenheiten nicht ſo 
viel, ſey nicht traurig; laß dich nicht 
durch die Vorfaͤlle in W“ * K abſchrecken, 
denn alles dieß, was du mir ſo aͤngſtlich 
beſchrieben, iſt nur Kinderſpiel. Jene 
kleine Kunſtverwandten, von denen du mir 
geſagt haſt, daß fie Kupfermüͤnze in die 
Geldſaͤcke geſteckt haͤtten, um das Ge⸗ 
wicht voll zu machen, und alle die Uebri⸗ 
gen, die nur im Kleinen gearbeitet haben, 
verdienen nur ſchlecht weg den Namen der 
Pfuſcher, und koͤnnen mit uns gar nicht 
in eine gleiche Linie geſetzt werden. Allein 
einen ſolchen Plan auszufuͤhren wie du 
und ich, der muß mehr Gritze im Kopfe 
haben, und ſein Verſtand und Kunſt 
nicht eine Obligation, die auf 100 ge⸗ 
ſtellt, durch eine Nulle in Tauſend vers 
wandeln, ſondern in Hunderttauſende um⸗ 
ſchaffen koͤnnen. Dieſe Inſeckten, wenn 
ſie auf der That ertappt werden, verdie⸗ 
nen nach unſerer Sprache kein anderes 
Schickſal, als das, was ihnen gebuͤhrt, 

* weil 


weil fie nicht Kunſtverſtaͤndige find. Ich 
fage dir, Bruder, wenn wir einmal bey⸗ 
ſammen ſeyn werden, ſo wollen wir den 
T. in der Hollie noch betrügen, darum 
ſcheue dich nicht, deinen dir vorgeſetzten 
Plan auszufuͤhren. Fuͤrchte dich nicht, 
und laß dich nicht abſchrecken, wenn et: 
nige ihrer Unbeſcheidenheit wegen ertappt 
werden; denn es koͤmmt in dieſem Falle 
alles auf den Verſtand und die Umſtaͤnde 
an, deren ſich ein ehrlicher Kerl geſchickt be: 
dienen muß. Alle dieſe Faͤhigkeiten, die 
zur Ausfuͤhrung ſolcher Projeckte erfo: 
dert werden, ſind bey dir vollkommen 
vereinbart. Ich mag dir hieruͤber weiter 
keine Lobſpruͤche machen, auch keinen 
Schmeichler abgeben, weil ich das letzte 
auſſerordentlich haſſe. In dieſem Briefe 
uberſchicke ich dir Cartouches Leben und 
Heldenthaten und ſeine letzten Stunden 
im Gefaͤngniſſe. Dieſes Buch iſt ſehr 
nuͤtzlich fiir junge Anfaͤnger, die viel 
genie zu unſerer Lieblingskunſt verrathen. 
In einem beygefuͤgten Kupferſtiche fin 
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deſt du ein Modell die Kaͤſten geſchickt 
aufzuſperren, und die Obligationen ge⸗ 
ſchickt nachzumachen. Ich glaube, daß 
dir dieſes Buch, weil du ohnehin nicht 
viel geleſen haſt, und ein Original von 
Schoͤnheit iſt, ſehr gefallen wird. Ich 
wollte dir noch einige artige Kupfer mits 
ſchicken, die gar ſchoͤn ſind, wenn ich 
nicht befuͤrchten mußte, daß wir in Bes 
ſahr ſtünden, unſere Geheimniſſe zu ver⸗ 
rathen. Schade Bruder, daß wir noch 
von einander ſo weit entfernt ſind, ſonſt 
wollte ich dir ein Buch zum Lefen geben, 
das dir ſehr gefallen wurde. Aus Noth 
und doch auch in Geſellſchaften etwas mite 
reden zu koͤnnen, leſe ich hie und da eine 
neue Mobeſchrift; auſſer dem aber iſt mein 
Lieblingsauctor ein John Phantoſt ehe⸗ 
maliger Pferdedieb in Irrland, ward 
aber, als er nach Engelland reißte im 
Schottlaͤndiſchem gehangen. Vor ſeinem 
Tode ſchrieb er ſeinen Lebenslauf, der je⸗ 
nem des Cartouches in Nichts nachgiebt, 
ſondern vielmehr uͤbertrift. Ich finde ſo 
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biel Vergnügen an dieſem Buche, daß 
ich es fiir das einige halte, das bie Eros. 
berer in ihren Bibliothecken als ein Mu⸗ 
ſter aufſtellen ſollten; allein unſere Zei⸗ 
ten find zu verderbt, als daß wir fo ets 
was hoffen koͤnnten. Eh ich dieſen lan⸗ 
gen Brief ſchließe, bitte ich dich, Bruͤ⸗ 
derchen, wir bald zu ſchreiben und zu mel⸗ 
den, was mein alter Schimmel und die 
Dulcivea von Toboſo macht, und ob fie 
ſich noch gramt. Wenn ich heyrathen 
ſollte, ſoll ſie von meiner Frau durch die 
dritte oder vierte Hand ein Billet haben, 
und ſich flr mich bey ihr bedanken. Wa: 
rum? weißt du ſchon. Ich umarme dich 
und bin dein treuer Freund. 


D. 
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aum hatte ich deinen letzten Brief er⸗ 
halten, ſo war Fauſſe Clef auch da, 
und kam dann mit ſei nem falſchen Muͤn⸗ 
zer angetralt. Fauſſe Clef ſetzte ſich ſans 
facon bey mir nieder, denn er muß nicht 
gewohnt ſeyn, bey Leuten, die er ein⸗ 
mal par renomée kennt, viele Compli⸗ 
mente zu machen. Gleich den Tag drauf, 
als er bey mir angekommen war, legte 
er von ſeiner Kunſt ein Probſtuͤck ab, 
und ſetzte in einen Brillantenen Ring ei⸗ 
nen falſchen Stein ſo, daß es gar nicht 
zu kennen iſt. Ich werde ihn, da es Som⸗ 
mer iſt, mit an unſere Badoͤrter nehmen, 
damit er bekannt wird; denn Bekanntſchaf⸗ 
ten find ihm noͤthig. 


So 
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So viel als ich geſehen Habe, kann er 
gut die Volte ſchlagen, und zieht die Fins 
ger dabey kuͤnſtlich zuſammen wie ein ans 
derer Fauſt bey ſeinen Hexereyen. Ich 
verſichere dich, Bruder, daß diefer Mann 
in Abſicht ſeiner Geſchicklichkelt und Kunſt 
verdienete Finanz Miniſter zu ſeyn. Ich 
habe ihm nun mein gaͤnzliches Vertrauen 
geſchenkt, und ſetzte auch mein ganzes 
Gluck in ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit. 
Ich kann dir nicht ſagen Bruder, wie ſehr 
ich dir fle deine Gefaͤlligkeiten verbun⸗ 
den bin, denn durch ihn glaube ich mein 
Werk voͤllig in Aus fuͤhrung zu bringen. 


Was deinen ſchoͤnen Schimmel und 
die Dulcinea betrift, ſo befinden ſie ſich 
beyde noch recht wohl. Das Pferd, muß 
ich dir ſagen, wird taͤglich ſchoͤner, und es 
iſt faſt kein edler Mann in der ganzen 
Stadt, der ihn nicht haben wollte. Wie 
ich gehoͤrt habe, fo ſoll deine Dulcinea ziem⸗ 
lich rothe Augen bekommen haben, und 
zwar wegen den bittern Thraͤnen, die ſie 
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deiner wegen ſehr oft vergoſſen hat. Allein 
dieß wird dich freylich wenig ruͤhren, ob 
fie Zeitlebens rothaugig bleibt oder nicht. 
Wir leben blos fue uns, und unſere Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, was gehen uns andere Menſchen 
an. Ich glaube Bruder, daß man ſich nur 
blos um ſeine eigene Gluͤckſells keit bekuͤm⸗ 
mern muͤſſe, und daß man recht handle, 
wenn man fein Gluͤcke durchs Elend und 
Noth eines anderen beſeſtigt; denn man 
lebt ja nur einmal in der Welt. Hatte i 
aller Reichen ihr Geld, was liegt mir dran, 
was ſie machen, ob ſie betteln gehen, oder 
Hunger leiden. 


Denn es iſt doch immer beſſer, ich bin 
reich und andere arm, als ich arm und an⸗ 
dere reich; nicht wahr Bruder, dieſen Satz 
wuͤrde mir ſelbſt der erſte Criminaliſt nicht 
über den Hauffen werfen; du wirſt dich 
wundern, warum ich dir heute ſo viel 
ſchreibe, indeſſen wundere dich nicht, un⸗ 
ſer Freund Fauſſe Clef hat mich in eine 
ſo gute Laune verſetzt, daß ich mir heute 
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ſo gar ſelbſt gefalle. Ich hoffe daß ich 
nunmehr bald gluͤcklich ſeyn werde, es 
koͤmmt nur noch auf die Ausfuhrung eink 
ger Dinge an, dann werden wir uns nicht 
mehr ſchriftlich, ſondern muͤndlich ſprechen. 
Lebe wohl Bruder und ſey verſichert, daß 
dich Niemand mehr ſchaͤtzt, als ich dein 
treuer Bruder. 


* * * * 
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Siebenter Brief. 


Och freue mich vom Herzen, daß dir 
der Menſch fo gut gefaͤllt, und ich 
ſehe nun, daß du mit allem Ernſte dar⸗ 
auf dringſt, dein Unternehmen gluͤcklich 
auszufuͤhren. So denken alle große Geis 
ſter, und du haſt nun nicht mehr weit, 
dich dieſes Namens wuͤrdig zu machen. 
Henker, Galgen, Strick und Rad, muͤſ⸗ 
fen bir nur wie Nebel vorkommen, die 
ſich durch die Winde auflofen. Ein feiner 
Kopf ſcheut dieſe Dinge nicht, weil er 
durch Liſt allen dem entgehen kann. Eh du 
dein großes Werk unternimmſt, ſo mache 
dich auf alle Faͤlle bereit; ſtecke ſtets ein 
Meier und auf der Reiſe ein paar Piſto⸗ 
len an deine Seite, und empfehle dich in 
die Obſorge dieſer Schutzengel. Bedenke 
nicht, was geſchehen koͤnnte, oder was 
ge⸗ 
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geſchehen wird; ſondern denke, was du 
in jedem Augenblicke zu tun haſt, dann 
kannſt du, boll mich der T. gar nicht ſeh⸗ 
len. Es wuͤrde mir ſehr angenehm ſeyn, 
wenn du bald zu mir koͤmmſt, du ſollteſt 
alsdann mein Brautführer werden, denn 
ich habe Mir feſt vorgenohmen zu heyra⸗ 
then. Meine kuͤnftige Braut iſt ein ſehr 
huͤbſches Ding, um die fon verſchiedene 
junge Herren wegen ihrem Vermoͤgen ges 
worben haben, weil aber ihr Vater ein 
ſehr einſichtsvoller Mann iſt, und ſeine 
Tochter nicht aus der Familie will hey⸗ 
rathen laſſen, fo hat er fie mir zur Ehe 
zugedacht, denn er pflegt oft zu ſagen, daß 
ers den Leuten gleich an der Naſe anſieht, 
die von Geburt und Geſchicklichkeit ſind. 
Der Vater meiner Braut iſt zwar nur ein 
Schleichhaͤndler und Waarenſchwaͤrzer, 
aber immer ſo gut, und noch viel beſſer, 
als ein Mann von altem Adel, der kein 
Geld hat. Es wuͤrde mich freuen Bruͤ⸗ 
derchen, wenn du bey meiner Hochzeit 
ſeyn koͤnnteſt, denn du wuͤrdeſt meinem 
Hoch⸗ 
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Hochzeitfeſte ein noch viel groͤßeres Ang 
ſehen geben. Betreibe alſo deine Sachen, 
ſo bald wie moͤglich; denn den Mann, 
den du brauchſt, haſt du nun bey der 
Hand, er verſteht alle Haͤnde nachzuma⸗ 
chen, und der Ort, an dem du dich bes 
findeſt, iſt bequem, alles ins Werk zu⸗ 
ſetzen. Ich habe fur dießmal dir weiter 
Nichts zu ſagen, als daß du behutſam 
ſeyeſt, und mit jenen, die dir ſchaden 
koͤnnten, auf dieſe oder jene Art fein ums 
gehſt, um fie einzuſchlaͤffern; wenn es 
nicht durch Politik geht, ſo ſpiele und 
verliehre, fo viel du entbehren kannſt, 
auf dieſe Art werden ſie immer deine 
Freunde bleiben, und werden allen Arg⸗ 
wohn von dir abzulehnen ſuchen. Ver⸗ 
ſaͤume alſo keine Zeit Bruder, und mas 
che, daß wir einander bald wieder ſehen. 
Ich bin dein unveraͤndlicher Freund und 
Bruber. 


ELL AB ALR RH ERR BT eB 


Antwort. 


Wm unſere Sachen am beßten zu ſte⸗ 

hen ſcheinen, ſo bringt der T. wie⸗ 
der etwas darzwiſchen. Fauſſe Clef, 
den ich allenthalben fuͤe einen Marquis 
ausgegeben iſt nach B. gereißt, und geht 
nun ſeinen Liebesgeſchichten nach, ſo, daß 
er wenig oder gar nicht um mich iſt. 
Ich ſehe mich alſo genoͤthigt, meine Sa⸗ 
chen ſo gut ich kann ſelbſt in Ordnung 
zu bringen. 


Der naͤrtriſche Kerl hat ſich in die 
Tochter eines reichen pohlniſchen Kauf⸗ 
manns verliebt, und iſt deswegen in Be⸗ 
gleitung eines Geiſtlichen, eines Wag⸗ 
ners, der ihm den Wagen, den er zu 

ſeiner Reiſe hatte machen laſſen, nicht 
credi⸗ 
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creditiren wollte, mit einer ganzen Hof: 
ſtact nach B. abgereißt. Dort haͤlt er ſich 
ſchon uͤber einen Monat auf, und Gott 
weiß, was noch aus der Sache werden 
wird. Wie ich hoͤre, giebt er ſich fuͤr 
einen Obriſten von der Kronarmee aus, 
um dieſen Mann, weil er ſehr reich iſt, 
durch ein aͤuſſerliches Anſehn und Ehren⸗ 
titel zu verblenden. Fauſſe Clef hat hier 
in kurzer Zeit ſchon ſo viele Schulden 
auf ſeinen kuͤnftigen Schwiegervater ge⸗ 
macht, daß er, wenn er den Mann wirk⸗ 
lich aufuͤhrt, genug zu bezahlen bekoͤmmt, 
und am Ende gewiß an Fanfle Clef dens 
ken wird. Wie er wenn die Sache uͤbel 
ausſchlagen ſollte, ſich aus der Sache zie⸗ 
hen wird, geht mich nichts an; allein es 
iſt mir nur um mich bange, weil ich mir 
nun von Neuem allein uͤberlaſſen bin. Ich 
bitte dich Bruͤderchen, wenn ja meine 
Sachen uͤbel ausfallen ſollten, und ich 
ohne eine gute Baarſchaft von hier zu 
reiſen gezwungen wuͤrde, mich nicht zu 
verlaſſen; denn du weißt, daß ich auſſer 
rei⸗ 


65 


reiten und fahren nicht eben viel gelernt, 
ich wuͤrde alſo ohne deine Hilfe vielleicht 
nur einen Stallknecht abgeben muͤſſen. 
Ich bitte dich alſo, dich meiner in allem 
Falle anzunehmen, und bin dein ewiger 
aufrichtiger Bruder. 


* * * 


p. S. Eben hore ich, daß der Kaufmann 
in B. den Fauſſe Clef mit feinee 
ganzen Hofſtaat zum T. gejagt, und 
nun wieder im Anmarſche nach Wõ * 
begriffen iſt. Die Leute ſagen, daß 
der Kaufmann nach Pohlen geſchrie⸗ 
ben, um ſich wegen ſeinem Obri⸗ 
ſtentitel zu erkundigen; allein weil 
Niemand etwas von dem Marquis 
und ſeinem Name wußte, ſo iſt Fauf- 

ſe Clef auf dieſe Nachricht aus dem 
Hauſe des Kaufmannes als ein Erz⸗ 
betruͤger gejagt worden, und ſoll 

E naͤch⸗ 
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naͤchſter Tagen hier mit ſeiner gan⸗ 
zen Suite ins Stockhaus gebracht 
werden. Vor Verwireung kann ich 
dir kein Wort mehr ſchreiben. 


Achter und letzter Brief. 


8 
See 


Feige Memme 
Dummer einfaͤltiger Kerl! 


Des iſt der letzte Titel, den ich dir ge⸗ 
be, und der letzte Brief, den ich dir 
ſchreibe. Mit dir iſt Nichts amufangen, 
denn du ſchlaͤgſt dich in allen Stuͤcken 
ſelbſt. Ein Mann wie ich, achtet dich ſei⸗ 
ner ferneren Freundſchaft nicht werth, 
fo bald du anfaͤngſt mit Gluͤcke und Un: 
gluͤcke zu ringen. Wie kannſt du mir 
Vorſchlage machen, daß ich dich vielleicht 
gar noch erhalten ſoll, da du mich ohne 
dieß ſehr viel gekoſtet haſt Was dieß ſa⸗ 
gen 
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gen will, wirſt du mich ſchon verſtehen. 
Ich glaubte durch dich einen neuen Weg 
zu finden, auf welchem ich zum Regreße 
vieler meiner verſchwendeten Summen 
gelangen koͤnnte; allein ich ſehe nun, daß 
ich mich betrogen habe; und mit dieſem 
Betruge hoͤrt nun alle unſere Freundſchaft 
und Briefwechſel auf. Um den Fauſſe 
Clef bleibe ich unbeſorgt, weil er kluͤger 
iſt wie du. Einen Rath kann und will 
ich dir noch ertheilen. Geh und lege dir 
eine Kutte an und ſuche, wenn du Nichts 
anderes verſtehſt, ein Frater zu werden; 
denn Stallknechte haben wir an dem Or⸗ 
te, wo ich lebe, genug, die viel geſchick⸗ 
ter find, wie du. Was glaubſt du, was 
ich mit einem fo dummen Maulaffen ane 
fangen ſollte? dich vor meine Shire zu 
ſtellen, daß du mir die Hunde wegfagſt, 
oder ins Getraide, um die Sperlinge zu 
verſcheuchen. 


Einen ſolchen Popans braucht man 
nicht aus entfernten Laͤndern kommen zu 
laſſen; 
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laſſen; denn ein jedes Land hat ſeine Pro⸗ 
duckte. Wenn du noch einmal ſchreibſt, 
ſo werde ich deinen Brief nie leſen, ſon⸗ 
dern in ein Gefaͤngniß beingen laſſen, 
und die Gefangenen ſollen deine Dumm⸗ 
heit mit Faßen teetten. 


